
Leben und Wohnen in Uganda
Die Not in Uganda ist groß. Bei 
meinem Aufenthalt vom 11.02.- 
11.03.08  im Salem-Gesundheits- 
und Kinderzen-
trum, ca. 20km 
nördlich der Stadt 
Mbale, hatte ich 
mehrfach die Ge-
legenheit, Famili-
en aus der Umge-
bung zu besuchen. 
So konnte ich die 
für uns unvorstell-
bare Armut haut-
nah erleben. Als 
allgemeines Bei-
spiel möchte ich 
eine von vielen 
Familien heraus-
greifen.
Sauba, 42 Jahre 
alt, Witwe, 6 Kin-
der im Alter zwi-
schen 1,5 und 15 
Jahren. Ihr Mann 
war vor zwei Jahren an Aids ge-
storben, sie selber ist auch HIV 
infiziert. Sie lebt ohne Strom und 
Wasser alleine mit ihren Kindern 
in einer kleinen, schwer reparatur-

bedürftigen Wellblechhütte, in der 
es nur ein Bett gibt. Zum Schlafen 
breiten die Kinder ihre Säcke auf 
dem lehmigen Boden aus. Der 

Putz rieselt von den Wänden, mit 
Zeitungen versucht die Familie 
diese immer größer werdenden 
Mauerschäden zu bedecken. 
Wie lange noch wird das gehen?

Auch um die Hütte herum sieht 
die Landschaft recht karg aus. Ge-
rade für Afrika hat der Klimawan-
del verheerende Folgen. Durch 

das Abholzen der 
Bäume, und durch 
die in den letzten 
Monaten vermehrt 
auftretenden star-
ken  Regenfälle, 
war die obere Erd-
krume wegge-
schwemmt.
So war es für die 
Familie sehr 
schwer geworden 
den Boden zum 
Bepflanzen zu nut-
zen, zumal Sauba 
sich durch ihre Er-
krankung sehr matt 
und geschwächt 
fühlte.
Trotzdem ist sie 
sehr hoffnungsvoll 
und möchte nach 

der Regenzeit neu mit dem Pflan-
zen und Säen beginnen. Sie denkt 
an Tomaten, Hirse und Maniok 
(stärkereiche Wurzeln)  und ihr 
größter Wunsch ist es, durch einen 

 

Umwelt und Lebensumstände in Uganda
(Wasserversorgung, Feuerholzproblematik, Energieversorgung)

traditionelles Haus, Foto: Christiane Späth



Verkaufsstand  ein kleines 
Einkommen zu erwirtschaften.
So wäre sie auch in der Lage, ih-
ren ältesten Sohn wieder in die 
Schule zu schicken, da bisher das 
Geld für die Schulutensilien fehlte 
(1000 Ugandische Schilling wö-
chentlich /ca.0,40€)
Salem möchte sie dabei mit Saat-
gut und Pflanzen unterstützen, 
aber auch zeigen, was die Pflan-

zen zum Wachsen brauchen, und 
wie man den Samen in die Erde 
setzt.
Dieses ist nur ein Beispiel von 
vielen. Die Not in Afrika  ist im-
mens groß.
Aber wir können Sandkörner der 
Hoffnung setzen  und viele Sand-
körner können Berge versetzen 
und mit produktiver Hilfe zur 
Selbsthilfe dazu beitragen, dem 

dortigen Leben bessere Chancen 
zu geben.
Ich bin dankbar für die kostbaren 
Begegnungen, die ich bei meinem 
Aufenthalt in Uganda erfahren 
durfte. Die Gastfreundschaft, 
Herzlichkeit, Ruhe und Gelassen-
heit und vor allem das Gottver-
trauen der Menschen haben mich 
zutiefst beeindruckt. Uganda, ist 
ein schönes Land mit größter Ar-
mut und liebevollen Menschen. 
Diese Eindrücke werden bei mir 
sicherlich noch lange weiterwir-
ken, auch über alle Grenzen hin-
aus.

Doris Gebhard

Menschwürdiger Wohnraum
Malaria und Tuberkulose haben 
für den Tod vieler Menschen auf 
der Welt gesorgt und hatten auch 
großen Einfluss auf die Men-
schen, für die sich Salem Uganda 
einsetzt. 
Die Tätigkeit als Sozialarbeiter, 
hat mir gezeigt, dass schlechte 
Wohnverhältnisse leicht zu 
Krankheiten wie Tuberkulose füh-
ren, die sich dann auch in der 
Nachbarschaft ausbreiten. Häufig 
sind es Familien mit vielen Mit-
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Familie ohne Vater vor ihrer Hütte, Foto: Doris Gebhard

Daten zu Lebensbedingungen, Vergleich Uganda - Deutschland
Uganda Land Uganda Stadt Deutschland

Stromverbrauch in  
kWh  pro Einw. und 
Jahr

68 6200

Stromgewinnung
Im Netz zu 99% aus Wasserkraft, dezentral auch 
Solaranlagen und Dieselgeneratoren

Erneuerbare Energien, 
Atomkraft, Kohle

Elektrifizierungsrate 2 % 10-30 % 100%
Erdölverbrauch pro 
Einw. und Jahr

0,16 Barrel 11,9 Barrel

Wasserverbrauch /  
Einw. und Tag

15-20 l
50 l, wenn Hauswas-
seranschluss vorh.

130 l

Wasserversorgung
zu 60 % geschützte Quellen , Pumpbrunnen oder 
Regenwassertanks, Rest verschmutztes Wasser oder 
weite Wege

100 % Hauswasseran-
schluss

Abwasserentsorgung
Zu 43% über Latrinen, 
Rest unversorgt

Zu 60 % über Latrinen 
oder Kanalisation, 
Rest unversorgt

100 % Kanalisation

Kochen
Zu 90 % mit Holz oder Holzkohle, dadurch enormer 
Holzverbrauch

100 % mit Gas oder Strom

zusammengestellt von Brigitte Haag-Funke und Gerlinde Brünz



gliedern, die in einer überfüllten 
kleinen Hütte nachts kaum genug 
Luft zum Atmen haben. Dass die-
se Menschen dann auch keinen 
Platz für ihren Besitz oder ihre 
Lebensmittel haben, ist ein weite-
res Problem. Von 10 vorhandenen 
Häusern ist in der Regel nur eines 
gut gebaut. Wie kann Salem oder 
wer auch immer Einfluss nehmen, 
um die Wohnsituation zu verbes-
sern?
Salem hat vor, eine Maschine zur 
Herstellung von selbst verriegeln-
den, ungebrannten Mauersteinen 
für den Hausbau  einzusetzen. 
Dies hätte den Vorteil, dass beim 
Hausbau weniger unterschiedliche 
Materialien benötigt und Arbeits-
kosten gesenkt werden, weil die 
Herstellung der Steine schneller 
und einfacher geht und weder 
Sand noch Zement beim Mauern 
eingesetzt werden müssen.
Oberste Ziele von Salem sind Lie-
be und Humanität, der Schutz der 
Umwelt und Hilfe für Bedürftige, 
besonders Kinder. Dadurch sollen 
die Menschen  in der Umgebung 
von Nakaloke bei Mbale bessere 
Chancen bekommen, sich ohne 
Krankheiten wirtschaftlich zu ent-
wickeln, das wird auch zum Er-
halt bzw. zur Verbesserung der 
Umweltbedingungen führen. 

Watala Microse,
Clinical Officer Salem Uganda

Übersetzung: A. Runge

Verbessertes Umweltunterricht 
durch Musik- und Theaterauf-

führungen
Viele Gegenden in und um Naka-
loke Sub County weisen eine zer-
störte Umwelt auf. Der ausgelaug-
te Boden und das Abholzen von 
Bäumen haben die Umwelt aus 
dem Gleichgewicht gebracht.
Der ländlichen Bevölkerung fehlt 
es an Wissen um die Zusammen-
hänge. Die meisten Kinder müs-
sen die Schule vorzeitig verlassen, 
weil sie das Schulgeld nicht auf-
bringen können. Um ihren Le-
bensunterhalt zu verdienen, ver-

brennen viele von ihnen Holz, um 
entweder Holzkohle herzustellen 
oder Backsteine zu brennen.
Jetzt haben Überflutungen vielen 
unserer Mitmenschen Schaden zu-
gefügt, weil Bäume mit ihrer re-
gulierenden Funktion für den 
Wasserhaushalt fehlen. Es gibt 
Hungersnot und Dürre und gleich-
zeitig nehmen Armut und Krank-
heiten zu und die Krankenhäuser 
sind voll.
Als Salem-Theatergruppe in Ko-
lonyi Uganda möchten wir unbe-
dingt auf diese Umweltgefahr hin-
weisen, indem wir unsere Mit-
menschen durch Lieder und Thea-
terstücke darauf aufmerksam ma-
chen. Wenn wir das nicht tun, 
wird uns schon bald die Sonne 
verbrennen!
Um unsere Pläne in die Tat umzu-
setzen, brauchen wir finanzielle 
Unterstützung , um Kostüme und 
Instrumente kaufen zu können.

Nandala Asha
Salem Nursery School

Übersetzung: A. Runge

Projektreisen nach Uganda
Bereits zum fünften Mal konnte 
ich eine Reisegruppe nach Ugan-
da begleiten. Zuletzt war ich im 
Februar 2008 gemeinsam mit Ger-
linde Brünz, der stellvertretenden 

Vorsitzenden von Tukolere Wamu 
e.V. dort. 
Die Reise im Februar hatte einen 
außergewöhnlichen „Programm-
punkt“, zwei Teilnehmer feierten 
ihre kirchliche Trauung in der 
evangelischen Dorfkirche in Ko-
lonyi. Mit 70 Fahrradtaxis ging’s 
zur Kirche. Mit ca. 500 Gästen 
wurde gefeiert. Das Brautkleid 
war vom Brautkleidverleihprojekt, 
das Tukolere Wamu schon länger 
unterstützt. Ein sicher unvergessli-
ches Erlebnis für alle.
Ein zweites „Highlight“ der Reise 
war das Frauenfußballspiel: Ugan-
da gegen Deutschland. Über das 
0:3 war keiner traurig, wir hatten 
alle unseren Spaß. Das Rahmen-
programm war professionell: Na-
tionalhymnen wurden gesungen, 
Hände geschüttelt, Trikots ausge-
geben. Am Ende waren alle zum 
Hirsebiertrinken an den großen 
Tontopf geladen.

Die nächste Reise nach Uganda 
wird vom 11. – 27.08.2008 statt-
finden. Die Zielgruppe sind vor 
allem Familien und alle, die nur in 
den Ferien reisen können.
Die Salem Bruderschaft veranstal-
tet aufgrund des 50-jährigen Jubi-
läums im November 08 eine Jubi-
läumsreise. Infos hierfür bitte di-
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Witwe vor dem Grab ihres Mannes, Foto: Doris Gebhard



rekt in Salem, Stadtsteinach erfra-
gen: Fr. Machulla,
Tel: 09225/809-289 oder 
www.saleminternational.org .
Voraussichtlich wird im Jan/Feb 
09 eine weitere Projektreise statt-
finden. Voranmeldungen sind 
möglich und erwünscht.

G. Schweizer-Ehrler

Projektberichte
G. Schweizer-Ehrler

Im Februar diesen Jahres hatten 
wir wieder die Gelegenheit mit ei-
ner Projektreisegruppe nach Ugan-
da zu reisen. Begleitet wurde die 
Gruppe von der 2. Vorsitzenden 
unseres Vereins, Fr. Gerlinde 
Brünz. Während der 2 Wochen mit 
den Gästen konnten v.a. im Osten 
des Landes einige Projekte besucht 
werden. Um auch Projekte nörd-
lich von Kampala und im Westen 
besuchen zu können, hängten wir 
(Gerlinde B. und ich) noch eine 
weitere Woche dran. 
Seit meinem letzten Besuch vor ei-
nem Jahr haben sich viele Baustel-
len aufgelöst. So wurde jahrelang 
am Operationssaal in Salem Ugan-
da gebaut, nun ist er fast fertig. 
Ebenso beeindruckend war der OP 
des Buchanagandi Gesundheits-
zentrums im Pallisa Distrikt. 
Das Nagwere Gästehaus konnten 

wir nicht nur besichtigen, sondern 
mit allen 21 Gästen darin über-
nachten. 
Die Toiletten der Kakutu Grund-
schule sind fertig, herzlichen Dank 
an die Maria-Sybilla-Merian Real-
schule in Dusslingen.  
Doch auch neue Baustellen wur-
den begonnen: So entsteht im Sa-
lem Kinderdorf endlich der Kin-
dergarten, seit Jahren steigt der 
Bedarf dazu. Der Rohbau steht. 
Durch die Flut letztes Jahr gingen 
einige Wasserquellen kaputt. Dies 
erhöht das Risiko v.a. der Kinder 
an Durchfall zu erkranken. Dank 
Spenden der Firma Schaub, Neu-
enburg und der kath. Kirchenge-
meinde Heitersheim können nun 
mehrere Quellen wieder hergestellt 
werden. 
Und vieles wird benötigt: Das 
Buchanagandi Gesundheitszen-
trum wird durch den OP sehr auf-
gewertet werden. Raum wurde 
auch für größere und besser zu-
gängliche Patientenzimmer ge-
schaffen. Benötigt werden 19 Hos-
pitalbetten, Kosten je Bett 50,-- 
Euro, je 24 Matratzen und Hocker 
für die Patienten. Gesamtkosten: 
2057 Euro. 
Eine Hebamme in Namunsi, in 
der Nähe von Mbale möchte ein 
vorhandenes Gebäude zur Klinik 

ausbauen. 
Bäume pflanzen ist wichtig in 
Uganda, aber besonders ist es in 
den trockenen Gebieten des Ostens 
und Nordens von Bedeutung. Ein 
sehr engagierter ugandischer Sozi-
alarbeiter, Moses A. machte seinen 
Beruf zur Lebensaufgabe. Er grün-
dete die Organisation „Apoolo Na 
Angor (Entwicklung für Frauen) 
die inzwischen in viele Frauen-
gruppen unterteilt ist. 80 % der 
Mitglieder sind Frauen, die arm 
sind und aus ländlichen Regionen 
im Bukedea Distrikt kommen. Tu-
kolere Wamu wurde nun angefragt 
das Projekt „Pflanze einen Baum“ 
zu unterstützen. Zuerst soll eine 
Baumschule als Musterobjekt an-
gelegt werden. Dieser sollen meh-
rere kleine Baumschulen in den 
Dörfern folgen. Die Setzlinge wer-
den dann günstig an die Dorfbe-
wohner verkauft, somit kommt so-
gar genug Geld herein, dass ein 
Gärtner Arbeit finden kann. Dank 
einer Spende der Christbaumakti-
on Holzgerlingen kann dies und 
die Hebammenstation in Namunsi 
realisiert werden.
In der Salem Schneiderschule 
wurden seit Gründung (1992) be-
reits 344 junge Menschen im 
Schneidern und Nähen ausgebil-
det. Viele davon haben ihre Eltern 
an Aids verloren. Ihre Produkte 
werden z. Teil über uns in Weltlä-
den verkauft. Dies verschafft vie-
len jungen Menschen eine Exis-
tenz.  Nun werden Stühle, Schreib-
tische etc. benötigt um effektiver 
arbeiten zu können.
Die Bulangira Oberschule wird 
schon seit 4 Jahren auf eigene 
Faust der Eltern geführt, fast ohne 
Geld, ohne Räume... Lehrer wur-
den gefunden, die ehrenamtlich die 
Kinder unterrichten, Räume von 
der Kakutu Grundschule zur Ver-
fügung gestellt. Die Eltern began-
nen einen Bau für Klassenzimmer, 
doch das Geld reichte nicht. Nun 
wurden wir angefragt den Bau fer-
tig zu stellen und auch Schulbänke 
zu finanzieren. 
Die Kolonyi Grundschule will 
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Kochen auf offenem Feuer, Foto: Willi Strohmeier
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ein Gebäude renovieren, dank der 
Sternsingeraktion von Heitersheim 
und Buggingen kann dies und die 
Ausrüstung der Schneiderschule 
verwirklicht werden. 
Ein früheres Kinderdorfhaus in 
Salem Uganda soll zu einem Fa-
milien-Gästehaus umgebaut wer-
den. Dies wird zwar im August bei 
der Familien-Projektreise gut Ver-
wendung finden können, doch 
auch in Zukunft kann es Einkom-
men für das Salem Kinderdorf 
bringen. 
Zum ersten Mal besuchten wir das 
Kiwoko Bücherei Projekt. Mit 
viel Engagement wurde ein sehr 
schönes Lernzentrum für die Kin-
der der dortigen Grundschule ge-
schaffen. Der Wunsch nach Solar-
lampen als Beleuchtung wurde an 
uns herangetragen. 
In Nakaseke konnten wir gleich 
mehrere Projekte besuchen. Es ist 
doch einige Jahre her, seit wir die 
Projekte besucht hatten. Auf win-
zigstem Raum versucht die Kran-
kenschwester Grace D. Kräuter 
anzupflanzen. Der Aids-Post-
Test-Club ist auf neuem Gelände, 
von der Lehrerausbildungsstätte 
zur Verfügung gestellt. Neue Pro-
jekte um Einkommen zu erwirt-
schaften wurden uns vorgestellt. 
Weitere Informationen müssen 
eingeholt werden. 

Neues aus dem Kongo
Bruder Simon aus Kinshasa 
(Dem. Rep. Kongo) schreibt: 
Dann hat Ecole St Felix 30 Klas-
senräume; 2 Säle und 8 kleine 
Büros. Die erste Hilfe kam von 
dir und hat Energie und Früchte 
gegeben. Der erste Jahrgang 
Kleinkinderschule sitzt jetzt in 
der ersten Klasse der Mittelschu-
le. Gertrud - Herzlichen Dank.
Die Grundschule in Tubimbi ist 
fertig. Sehr glücklich sind nicht 
nur die Kinder, sonder auch die 
Eltern darüber. Ein Motorrad für 
den Pfarrer von Tubimbi konnte 
Tukolere Wamu ebenfalls finan-
zieren.
Nachdem die notwendigen Werk-

zeuge für das  Behindertenprojekt 
in Bukavu (Heri Kwetu) ange-
schafft wurden, werden wir immer 
wieder mit wunderschönen Püpp-
chen und Krippenfiguren, sehr lie-
bevoll aus Stoffresten hergestellt, 
beliefert. Alles ist zugunsten des 
Projektes verkäuflich. 
Grüße auch von Pater Bernhard 
Schweizer aus dem  westlichen 
Teil des Kongo. Endlich ist er per 
E-Mail erreichbar. Der Bedarf für 
den Bau eines Kindergartens ist 
groß. Details und Kosten liegen 
uns aber noch nicht vor.

"Memory Book" - Dokumentar-
film über Aids-Waisen 

Schüchtern sitzt der kleine Dennis 
neben Krankenschwester 
Christine in einem Sessel. 
Schließlich bricht es aus ihm 

heraus, er weint. "Ich vermisse sie 
beide, aber Mama war die beste. 
Ich habe niemanden, der sich um 
mich kümmert, so wie sie es getan 
haben." Ein anrührender Moment 
in dem Dokumentarfilm "Memory 
Books damit du mich nie 
vergisst..." (Buch und Regie: 
Christa Graf). 
Dennis und seine Schwester 
Chrissi sind zwei von zwei Mil-
lionen Aids-Waisen in Uganda. 
Von ihren Eltern ist ihnen nur ein 
Erinnerungsbuch ("Memory 
Book") geblieben, das ihre Mutter 
im Angesicht des Todes für sie 
geschrieben hat. Es erzählt von 
ihrer Familie, soll ihnen Halt und 
Orientierung geben. Ein kleines 
Heft gegen das Vergessen - 
Dennis hütet es wie einen 
kostbaren Schatz. Von der 
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Mitgliedschaft / Spende
Auch Sie können Mitglied in unserem Verein werden oder “Tukolere 
wamu e.V.“ etwas spenden.
Damit unterstützen Sie unsere Arbeit.

 Vollmitglied 31,00 €
 Fördermitglied 31,00 €
 Azubi, Student 23,00 € (gegen Nachweis)
 Jugendlicher 15,00 € (bis zum vollendeten 18. Lebensjahr)
 Familie      46,00 € (gilt auch für eheähnl. Gemeinschaften mit 

  gleichem Wohnsitz) 
Ja, ich möchte Mitglied von “Tukolere Wamu e.V.“ werden.
Oder: Ich spende “Tukolere Wamu e.V.” den Betrag von .......................€
□einmalig     □monatlich     □vierteljährlich     □halbjährlich     □jährlich

Name, Vorname ___________________________________

Straße  ___________________________________

PLZ Wohnort ___________________________________

EMail-Adresse ___________________________________

Datum, Unterschrift ___________________________________

Dieser Betrag soll von meinem/unserem Konto bei 

der____________________________ (Bank / Kreditinstitut) mit der 

BLZ __________________ und der KtoNr. _________________

zum __________________ bis auf Widerruf eingezogen werden.

Datum, Unterschrift __________________________________



Filmbewertungsstelle Wiesbaden 
(FBW) erhielt die Dokumentation 
das Prädikat "besonders wertvoll". 
Spektakuläre Landschaftsbilder 
aus dem ostafrikanischen Staat 
fehlen, Szenen aus der Hauptstadt 
und aus einem Dorf kommen vor, 
doch im Mittelpunkt stehen die 
Menschen. "Dieser Film fordert 
dem Zuschauer etwas ab. Ich 
glaube aber, dass er ihm auch sehr 
viel gibt. Es ist eine Reise ins 
Herz Afrikas, die den Menschen 
sehr, sehr nahe kommt", sagt 
Produzent Jörg Bundschuh.
Nach offiziellen Angaben haben 
mittlerweile 15 Millionen Kinder 
weltweit Elternteile infolge von 
Aids verloren. Der Film "Memory 
Books" gibt ihnen Gesichter und 
zeigt, wie eine einfache Idee Trost 
und auch Hoffnung spenden kann.

Quelle: digitalfernsehen.de

 Termine 
• 24.10. - 16.11.08 Ausstellung 
des KIB in Böbingen/Rems: 
"Heil- und Körperkunst in Afri-
ka" in dieser Zeit wird Kunst-
handwerk aus Uganda von Tu-
kolere Wamu ausgestellt bzw. 
zum Verkauf angeboten

• Freitag 24.10.08 
Böbingen/Rems: Vortrag über 

„Traditionelle Hebammen“ in 
Uganda, Gertrud Schweizer-
Ehrler

• 26.10.08: Afrikatag der Kir-
chengemeinde Böbingen/Rems: 
Gottesdienst mit afrik. Flair, 
afrik. Gerichte, Vorträge, u.v.m. 

• Freitag, 28.11.08 von 8.00 – 
17.00 Uhr Adventsbasar im 
Bürgerhaus Heitersheim/Gal-

lenweiler
• Sonntag, 14.12.08 ab ca. 11.00 
weihnachtlicher Kunsthandwer-
kermarkt im Malteserschloss in 
Heitersheim

Und noch etwas ...
Gerne senden wir Ihnen für Ihre 
Spende eine Spendenbescheini-
gung zu, dazu die vollständige 
Adresse angeben.
Bitte bei Kontoänderung die 
neuen Daten mitteilen, da bei 
Bankeinzug eines gelöschten 
Kontos Gebühren (Verwaltungs-
kosten) entstehen. 

Dank
Ein ganz herzliches Dankeschön 
geht an alle Spender, Mitglieder 
und tatkräftige Unterstützer des 
Vereins. Dank der Geld- und 
Sachspenden konnten die Projekte 
finanziell unterstützt werden. 
Dank des Arbeitseinsatzes vieler 
Mitglieder und Freunde des Ver-
eins konnten Info- und Verkaufs-
stände personell bestückt, Briefe 
ausgetragen, Berichte und Artikel 
erstellt und übersetzt werden.
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Kontakt
Gertrud Schweizer-Ehrler, In der Etzmatt 14, 79423 Heiters-
heim, gertrud.schweizer-ehrler@tukolere-wamu.de
Brigitte Haag-Funke, Wielandstr. 8, 89165 Regglisweiler,  
brigitte.haag-funke@tukolere-wamu.de (Tel: 07347 - 4491)
Marlene Walter, Nadlerstrasse 13, 68259 Mannheim,  
marlene.walter@tukolere-wamu.de (Tel: 0621 – 796614)
Gerlinde Brünz, Kurt-Georg-Kiesinger-Str. 52/1, 88299 Leutkirch,  
gerlinde.bruenz@tukolere-wamu.de (Tel: 07561 - 988456)

"Tukolere Wamu e.V." unterstützt Selbsthilfeinitiativen, die vielen 
"kleinen" Leuten helfen, sich in Zukunft selbst helfen zu können. 
Jegliche Unterstützung, nicht nur materielle, für die Arbeit des 
Vereins ist willkommen.
Online finden Sie uns unter http://www.tukolere-wamu.de. Dort kön-
nen Sie auch über Online-Formulare spenden oder Mitglied wer-
den.
Volksbank Herrenberg - Rottenburg BLZ: 603913 10

Spendenkonto: 445357010
Geschäftskonto: 445357002 (Mitgliedschaften/Sonstiges)

Einladung
ZU DEN AFRIKATAGEN AM 21. / 22. JUNI 2008

IN GALLENWEILER / HEITERSHEIM
Interessierte, Afrika-Freunde, Leute aus Nah und Fern, sowie alle 
Mitglieder von Tukolere Wamu e.V. sind zu dieser Veranstaltung 
herzlich willkommen.
Rund um das Bürgerhaus erwartet Sie an den beiden Tagen Kulinari-
sches aus Ostafrika, afrikanische Klänge und Gesänge, ein afrikani-
scher Kunsthandwerkermarkt, ein vielfältiges Kinderprogramm, das 
Figurentheater Gregor Schwank, Freiburg und natürlich viele Infor-
mationen über die Länder Uganda und DR Kongo, und über die Pro-
jekte und die Vereinsarbeit.
Die Veranstaltung beginnt am Samstag um 15.30 Uhr mit einer öf-
fentlichen Mitgliederversammlung, am Abend erwartet Sie ein afrika-
nisches Abendessen und afrikanische Musik mit der Gruppe 
„SHABBA“.
Am Sonntag laden wir alle herzlich zu einem Gottesdienst ein, an-
schließend haben Sie die Gelegenheit zum Mittagessen. Nachmittags 
können Sie bei Kaffee und Kuchen eine afrikanische Modenschau be-
wundern, Kinderschminken, afrik. Haarkunst u.v.m. 

Nähere Informationen erhalten Sie unter
www.tukolere-wamu.de.
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